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Liebe Freundinnen und
Freunde von donum vitae,
liebe Förderinnen und 
Förderer,
in diesen Notizen aus dem Bundesver-

band wollen wir Ihnen unser Projekt „Ich

will auch heiraten!“ vorstellen, mit dem

wir passgenaue Beratungsangebote

für Menschen mit geistiger Behinde-

rung schaffen. 2009 ist die UN-Be-

hindertenrechtskonvention vom Bun-

destag ratifiziert worden. Sie betont

das Recht auf Selbstbestimmung –

auch in Fragen von Sexualität und

Partnerschaft. Damit es nicht nur ein

theoretisches Recht bleibt und die UN-

Behindertenrechtskonvention mit Leben

erfüllt und umgesetzt wird, ist donum
vitae seit drei Jahren mit einem eigenen

Modellprojekt auf dem Weg. Dabei wer-

den wir vom Bundesministerium für Fa-

milie, Senioren, Frauen und Jugend un-

terstützt. Sieben donum vitae
Modellberatungsstellen deutschlandweit

haben sich mit den grundlegenden Fra-

gen und Antworten auseinander gesetzt,

was das für die Beratungsangebote von

Schwangerenberatungsstellen bedeutet.

2016 endet die offizielle Förderung des

Projektes. Die gewonnenen Erkenntnisse

fließen in Beratung und Sexualpädagogik

bundesweit ein. Die Schulung und Fort-

bildung unserer Beraterinnen und Bera-

ter muss für uns danach weitergehen, um

den Anforderungen des Gesetzgebers und

der betroffenen Menschen auch in Zu-

kunft hochqualifiziert begegnen zu kön-

nen und die Nachhaltigkeit dieses Pro-

jektes sicher zu stellen. Dazu brauchen

wir ein starkes Netzwerk und Aufmerk-

samkeit in der Gesellschaft.

Dazu brauchen wir Sie!

Herzlich, Ihre

Rita Waschbüsch
Bundesvorsitzende

2013 ist das Inklusionsprojekt „Ich will auch heiraten!“ des donum vitae Bundesverbandes

gestartet. Der Titel des Projektes entstand aus der Beratung heraus. Die Aussage „Ich will

auch heiraten“ ist Ausdruck des Wunsches nach gleichberechtigter Teilhabe am gesell-

schaftlichen Leben, nach Liebe, Glück, Partnerschaft und Elternschaft.

Neben der UN-Behindertenrechtskonvention und dem Grundgesetz ist §2 Schwangerschafts-

konfliktgesetz Grundlage des Projektes. Eine umfassende Sexualerziehung wird bei Menschen

mit Behinderung teilweise nicht realisiert, sexuelle Entwicklung bzw. Erfahrung damit verhin-

dert. Sie benötigen sexualpädagogische Angebote und Beratung, die diese Lebenserfahrungen

berücksichtigen und methodisch, didaktisch angemessen darauf reagieren. Wissen zu erwer-

ben führt zu der Befähigung, sich entscheiden zu können in Bezug auf Formen von Sexuali-

tät, die eigene Rolle als Mann, als Frau und die jeweils eigene sexuelle Identität. Beratung in

Leichter Sprache spielt hierbei eine große Rolle. Dem müssen Beratung und Sexualpädagogik

entsprechen. Hier setzt das Inklusionsprojekt von donum vitae an. 

Das Projekt wird wissenschaftlich von der Universität Leipzig begleitet. Der Projektbeirat

besteht aus Expertinnen und Experten in eigener Sache und Fachleuten der Behinderten-

hilfe. Die Erfahrungen im Projekt zeigen vielfältige Kompetenzen der Klientinnen und Klien-

ten mit Behinderung, aber auch ihren Beratungsbedarf. 

Beratung bei Menschen mit Behinderung erfordert mehr Zeit und erweiterte beraterische

Kompetenzen als andere Beratungsprozesse. donum vitae ist auf dem Weg, Inklusion ein

Stück mehr Realität werden zu lassen.

„Ich will auch heiraten!“

Notizen
aus dem Bundesverband

Entdecken Sie einige Regeln für Leichte
Sprache auf Seite 2 und 3 der Notizen.
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... Ich will was dazu sagen. Alle Menschen

mit Behinderung brauchen Barriere-Freiheit

bei vielen Dingen. Und das auch bei Part-

nerschaft, Freundschaft und Sexualität.

donum vitae: Frau Franz, was bedeutet
für Sie Partnerschaft und Sexualität?
Liebe! Oje, Freundschaft. Das ist so für mich

schön. Aber ich hab im Moment keinen

Partner. Das ist so schwierig zu erklären.

Mmm, ich habe gestern einen Bericht ge-

hört über Fernpartnerschaft oder über Le-

bensgefährten. Da hab ich das gesehen, da

habe ich hin und her gependelt. Da möchte

ich wieder Kontakt aufnehmen. Mit einem

Mann.

donum vitae: Was ist Liebe für Sie?
Liebe bedeutet für mich: wenn ich einen

Mann kennen gelernt habe, umarmen. Und

wenn ich sage, erst mal nur am Arm strei-

cheln, Küsschen geben auf den Mund später

dann mal. Ein Gefühl – das ist für mich

schwierig. 

donum vitae: Was ist das für ein 
Gefühl gewesen?
Traurig, weil ich keinen Freund habe, kei-

nen Partner. Da fehlt mir was. Jemanden

kennen zu lernen. Meine Welt offener se-

hen. Es ist für mich schwierig. Wenn das so

weit weg ist, ist das auch nicht so gut. Ich

möchte einen finden, der nett ist. Dass,

wenn ich was sage, soll er keinen Druck

machen. Wenn einer so weit weg ist, habe

ich schlechte Erfahrungen gemacht. Es ist

so schwer, sich zu treffen. Weil ich nicht

alleine da hin fahren kann. Weil ich da

Hilfe brauche. Ich wünsche mir einen

Freund. Der soll nicht so weit weg wohnen. 

donum vitae: Gibt es auch Wünsche zu-
sammen zu leben mit einem Mann?
Ich möchte hier bleiben in E. Hier bin ich

gewohnt. Aber drum ist es schwer einen zu

finden. Meine Barriere: ich komme nicht

weg von hier. Ich müsste mit dem Bus fah-

ren können. Dafür brauchen die Betreuer

mehr Zeit, dass ich das üben kann. Wenn es

ein Bustaxi von hier gäbe, dann könnte ich

meinen Freund auch besuchen.

donum vitae: Hatten Sie mal einen
Kinderwunsch?
Ich darf ja keine Kinder haben, weil ich ja

behindert bin. Heute weiß ich, das stimmt

nicht. Mit 41 ist es auch zu spät, Kinder zu

kriegen. Und alle haben immer gesagt: du

kannst keine Kinder kriegen. Das war trau-

rig. Meine Schwestern haben es leichter.

Weil die keine Behinderung haben. Die sind

mal weggefahren, die haben sich getroffen,

das konnte ich nicht. Und die haben Kin-

der. Und ich nicht.

„Leben wie ich will“
Interview mit einer Expertin in eigener Sache

Das folgende Interview führte donum vitae mit einer Frau mit geistiger Behinderung. 

Frau Andrea Franz (Name geändert) ist 41 Jahre alt und lebt seit zehn Jahren in einer 

Einrichtung für Menschen mit Lernschwierigkeiten. Sie bewohnt dort seit zwei Jahren 

ein Zimmer in einer Wohngemeinschaft mit zwei anderen Frauen. Das Interview wurde 

in Leichter Sprache geführt und wird im Folgenden wörtlich wiedergegeben.

Leichte Sprache ist wichtig
Viele Menschen verstehen schwere 
Sprache nicht.
Das ist zum Beispiel schwere Sprache:
• Fremd-Wörter
• Fach-Wörter
• Lange Sätze
Darum gibt es Leichte Sprache.
Leichte Sprache verstehen 
alle besser.

Einige Regeln 
für Leichte Sprache

Liebe, Sex und Verhütung Rat und Hilfe in der 
Schwangerschaft

Benutzen Sie einfache Wörter.
Beispiel:

Schlecht: genehmigen

Gut: erlauben

Benutzen Sie aktive Wörter.
Beispiel:

Schlecht: Morgen wird der Heim-
Beirat gewählt.

Gut: Morgen wählen wir 
den Heim-Beirat.

Mit einer Förderung durch die Bundes-

zentrale für gesundheitliche Aufklärung

hat donum vitae vier verschiedene Bro-

schüren in Leichter Sprache entwickelt.

Diese sind von ExpertInnen in eigener

Sache geprüft und helfen unseren Bera-

terinnen und Beratern bei ihrer Bera-
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Leichte Sprache hilft 
vielen Menschen 
Zum Beispiel:
• Menschen mit Lernschwierigkeiten
• Menschen mit der Krankheit 

Demenz
• Menschen, die nicht so gut 

Deutsch sprechen
• Menschen, die nicht so gut 

lesen können

  
  

Unsere 
Modellberatungsstellen

Schwerin

Bremen

Hannover

Düsseldorf
Köln

Düren

Wiesbaden

Frankfurt

Erfurt Dresden

Magdeburg

Mainz

Stuttgart

München

Saarbrücken

Kiel

Potsdam

Hamburg

Hildesheim

Berlin

Neumünster

Fürstenfeldbruck

Bitburg

Beratung 
in Leichter Sprache

Das ist das Symbol 
für unsere Beratungs-
stellen, die in Leichter 
Sprache beraten.

Hier wird schon 
jetzt in Leichter 
Sprache beraten:

Düren

Neumünster

Berlin 

Hildesheim

Wiesbaden

Bitburg

Fürstenfeldbruck
Schwangerschaft 
und Geburt

Das ist wichtig bei der 
rechtlichen Betreuung
Die rechtliche Betreuung ist 
eine Hilfe für erwachsene Menschen

tungsarbeit von Menschen mit geistiger

Behinderung. Die einzelnen Broschüren

widmen sich den Themengebieten „Liebe,

Sex und Verhütung“, „Rat und Hilfe in

der Schwangerschaft“, „Schwangerschaft

und Geburt“ und „Das ist wichtig bei der

rechtlichen Beratung“.

Erklären Sie schwere Wörter.

Kündigen Sie schwere Wörter an.
Sie können am Ende vom Text ein 
Wörter-Buch machen.

Gut: Herr Meier hatte einen 
schweren Unfall. Jetzt lernt 
er einen anderen Beruf. 
Das schwere Wort dafür ist: 
berufliche Rehabilitation.

Das Symbol bedeutet, dass
der Text von einem Experten
in eigener Sache auf 
Verständlichkeit geprüft ist.

In unserem Projekt „Ich will auch heiraten!“

haben sich sieben Beratungsstellen und un-

sere Online-Beratungsstelle auf den Weg ge-

macht, barrierefreie Beratung für Menschen

mit geistiger Behinderung anzubieten. Hier-

für gibt es viele Voraussetzungen: barriere-

freier oder zumindest barrierearmer Zugang

zu den Räumlichkeiten sowie die Fähigkeit,

in Leichter Sprache zu beraten. Auch die 

donum vitae Online-Beratung ist eine wert-

volle Chance für eine inklusive Beratung,

denn oftmals können die Frauen und Männer

nicht einfach allein in eine Beratungsstelle

fahren. Sie haben Unterstützungsbedarf, be-

nötigen Begleitung oder Assistenz. 

Die Online-Beratung unter 
www.donumvitae-onlineberatung.de
bietet die Möglichkeit, auch von zu
Hause über Mail oder Chat Beratung 
in Anspruch zu nehmen. Für die Online-
Beratung in Leichter Sprache musste 
die Technik weiterentwickelt werden.
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Alle Menschen haben das Recht auf Selbstbe-

stimmung und Teilhabe am gesellschaftlichen

Leben. Was so einfach klingt, erleben Men-

schen mit Behinderung in der Umsetzung und

Realität oft noch als das genaue Gegenteil. 

Vielfach zeigt sich während der Durchführung

des Projektes, dass das Leben der Menschen

mit Behinderung nicht nur durch ein nicht

behindertengerechtes oder nicht barriere-

freies Umfeld erschwert wird. Auch Teilhabe

und Ausübung eines selbstbestimmten Le-

bens, das Sexualität und Familienplanung

selbstverständlich einschließt, sind einge-

schränkt.

Im Projektverlauf zeigen sich Stolpersteine,

die es durch die gesamte Gesellschaft und

ihre (Hilfe-) Strukturen zu beheben gilt:

Ambulante Beratungsstellen und Einrichtun-

gen der Behindertenhilfe sind zu wenig ver-

netzt. Die Inanspruchnahme von Beratung

außerhalb von Wohneinrichtungen, Werkstät-

ten und Betreutem Wohnen scheitert oft an

fehlender Information der MitarbeiterInnen

in den Einrichtungen. Oder es fehlen die zeit-

lichen Ressourcen, wenn Männer und Frauen

Assistenz benötigen, um Beratungsstellen

aufzusuchen.

Wenn sich Menschen mit Behinderung für ei-

gene Kinder entscheiden (wollen), fehlt es

häufig an Netzwerken für eine Begleitete El-

ternschaft oder eine Elternassistenz.

Es gibt zu wenige Plätze im Rahmen des Be-

treuten Wohnens oder im stationären Bereich

für Mütter und Väter mit Behinderung und

ihre Kinder. Hier ist oftmals die Finanzierung

nicht gewährleistet, weil unterschiedliche Ko-

stenträger zuständig sind. 

Darum begrüßt der donum vitae Bundesver-

band ausdrücklich die Absicht der Bundesre-

gierung, mit dem geplanten Bundesteilhabe-

gesetz Leistungen für Menschen mit

Behinderung aus einer Hand zu erbringen. Es

kann zu einem Schlüsselelement für wahre

Teilhabe und Selbstbestimmung werden. 

Unser Inklusions-Projekt begegnet 
vielen bestehenden Defiziten von 
Inklusion in Deutschland 
Abhilfe könnte mit dem Bundesteilhabegesetz in greifbare Nähe rücken

Wir bilden unsere Beraterinnen und Berater gut aus, damit Sie Frauen, Männern
und Paaren (mit und ohne Behinderung) in allen Fragen und Problemlagen rund
um Schwangerschaft hochqualifiziert und verlässlich zur Seite stehen können.
Der donum vitae Bundesverband trägt hierfür einen großen Anteil der Kosten.
Helfen Sie uns mit Ihrer Spende, diese Fortbildungen und Schulungen für alle 
BeraterInnen bundesweit aufrecht erhalten zu können.

Ausblick

Die Projektförderung endet im Februar

2016. Dann wird die Beratung von Men-

schen mit geistiger Behinderung jedoch

nicht aufhören, sondern nach und nach

alle Beratungsstellen erreichen. Aus dem

Modellprojekt heraus entsteht eine

Handreichung, die allen Beraterinnen

und Beratern zur Verfügung stehen wird.

Ziel ist ein flächendeckendes Angebot

der Beratung für Menschen mit Behinde-

rung. Dazu werden weiterhin Schulungen

zur Beratung in Leichter Sprache ange-

boten werden. 

Dies geschieht in dem Bewusstsein, dass

Kinder mit Behinderung, für deren Schutz

sich donum vitae auch schon vor ihrer

Geburt stark macht, auch irgendwann er-

wachsen werden. Als Erwachsene haben

sie das Recht auf vollständige Teilhabe an

Gesellschaft und Leben. Beratung, Beglei-

tung und Unterstützung in Leichter Spra-

che sind da wichtige Meilensteine.

Der Schutz des menschlichen Lebens in al-

len Stadien des Daseins – vor der Geburt

bis ins Erwachsenenalter hinein – prägen

unsere Arbeit als Verband und die der Be-

ratungsstellen vor Ort.
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